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Alte Gedenkblatter

Im Brauchtum der Volker sind Geburt, Taufe, Hochzeit und Tod
Marksteine des Lebenslaufes, denen man gerne Gedenkzei-
chen setzt. In friherer Zeit kam in unserer Gegend der jahrlich
wiederkehrende Namenstag, in der Regel der nach einem bibli-
schen Namen oder dem eines Heiligen genannte Kalendertag,
hinzu. Den Namenstag feierte man mehr als den eigentlichen
Geburtstag. Um den Gllcklichen ihre Freude oder den Trauern-
den ihr Mitgefuhl zu bezeugen, sandten ihnen Verwandte und
Freunde, Pate und Patin oft kalligraphische Gedenkbléatter zu.
Solche Blatter wurden sorgsam aufbewahrt. So entdeckt man
ergreifende Beispiele schon geschriebener, zeichnerisch und
malerisch gestalteter Blatter in alten Familienalben, oder als
Vorsatzblatter in Gebetbilichern oder Bibeln. Sich in solche An-
denken versenken heisst alte Familiengeschichte erleben. Und
ein Hauch von Gemlutswarme und Herzlichkeit ist beim Be-
trachten eines handgezeichneten Taufzettels, in welchen der
Gotti seinen Taufbatzen eingewickelt hatte, oder beim Lesen ei-
nes innigen Liebesbriefes oder einer trostenden Traueradresse
spurbar. Was manchmal die sprachliche Formulierung nicht
hergab, die Naivitdt und Schonheit einer mit grossem Fleiss
und Sorgfalt verfertigten Zeichnung oder Malerei machte es
mehr als wett. Schonschreiben wurde Ubrigens in der Schule in
weit grosserem Masse geubt als heute. Und als Schonschreib-
Ubungen entstanden oft wunderschone Zierschriften. Vor al-
lem die Buchstaben des ABC wurden immer wieder gezeichnet
und gemalt. Man kann sich den Stolz der Schuler und Eltern
vorstellen, wenn diese Schreiblibungen mit den oft klnstle-
risch gestalteten Initialbuchstaben in allen mdoglichen Farben,
entfernt auch an die grosse Tradition klosterlicher Schriften er-
innernd, am Examentag ausgestellt waren. Die Madchen pra-
sentierten auf Leinen ausgefihrte farbige ABC-Stickereien,
manchmal von so schoner Qualitdt, dass sie heute, als
Schmuck gerahmt, in unseren Wohnzimmern hangen. Wem
eine ungelenke Hand das Zeichnen und Malen eines Gedenk-
zettels fur Taufe oder Hochzeit oder gar das Schreiben eines
Liebesbriefes an die Angebetete nicht gestattete, der ging zum
Dorfschullehrer und liess sie sich von diesen Meistern der
Kleinkunst, die fast immer anonym blieben, gegen Entgelt an-
fertigen. Dass ein anderer das Gedenkblatt schrieb, storte die
Empféanger nicht; denn nicht jeder konnte schliesslich solche
Kleinkunstwerke selbst verfertigen, und offenbar wurde es
auch geschatzt, dass sich der Besteller das Blatt doch einiges
hatte kosten lassen. Je nach dem Konnen des Dorfschulmei-
sters oder sonst begabter Kalligraphen war das Niveau dieser
Kleinkunst in den einzelnen Gemeinden sehr verschieden. Aus-
gezeichnete Arbeiten stammen aus dem Blndnerland und aus
Appenzell, die heute teuer bezahlt werden. Am rechten ZUrich-
seeufer findet sich ein schones und eindruckvolles Blatt aus

Seline Haab
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Stafa. Dort ist ein besonders begabter Dorfschulmeister am
Werk gewesen.

Mit dem Aufkommen der Druckereien wurden die Gedenkzet-
tel serienweise hergestellt, wobei die Namen dann nur noch
von Hand eingesetzt zu werden brauchten. Bei der serienmas-
sigen Ausgestaltung der Taufzettel wurde auf die Eigenheiten
der zum Verkauf ausgewahlten Gegenden geachtet. So finden
sich auf Lithographien flr das rechte Seeufer oft Rahmenwer-
ke mit Trauben. Die Imagerie populaire ist auch heute noch sehr
stark, wenn auch in rein kommerzialisierter und abgeblasster
Form verbreitet. In jedem Warenhaus kann man Ereigniskarten,
Wunschkarten flr das Hochzeitspaar oder Trauerkarten kau-
fen. Das ist leider ein Niedergang der klinstlerischen Handar-
beit, wie wir ihn auf andern Gebieten zuhauf erleben. Gerade
deswegen ist das Bewahren der Zeugnisse alter Volkskunst ein
Gebot der Zeit. Drei schone und seltene Beispiele aus der Ge-
meinde Meilen hat Werner Jaggi vom Landesmuseum Zurich,
ein ausgezeichneter Kenner der Materie, in verdankenswerter
Weise nachfolgend kommentiert:

Trauerandenken (Seite 43)

KKalligraphisches Blatt auf den Tod von Frau Katharina Haab ge-
borenen Meyer, gest. 1821. Von Anna Wunderly wohl bei ei-
nem Schulmeister bestellte Arbeit. Reiche Umrandung mit Fe-
der, aquarelliert. Oben von zwei Putten gehaltenes Emblembild
mit Symbolen der Verganglichkeit und einem Engel, der die
Krone des ewigen Lebens bereit halt. Darunter auf buntem
Spruchband der entsprechende Vers aus der Offenbarung Jo-
hannis.

Namenstagswunsch (s. Buchumschlag)

Kalligraphisches Blatt auf den Tauf- und Namenstag von Hein-
rich Wunderli, 1828. Schulmeisterarbeit bestellt von einem
«H.D. im F». Die Schrift eingerahmt von einer Blltenranke. In
den oberen Ecken zwei Vasen mit BlUtenstauden, stilisierter
Tulpe und Nelken. In den unteren Ecken zwei Herzen, aus de-
nen Nelken wachsen. Die Malerei wird von Griin und Rot be-
herrscht. Die Leuchtkraft der Farben basiert auf der Mischung
der Farben mit Gummi Arabicum.

Taufbrief (Seite 45)

Kolorierte Lithographie von C. Studer in Winterthur. Ausgestellt
fUr «Schangli Wunderli in Meilen 1844». Rahmenwerk seitlich
mit Traubenstlicken. Unten Stadt-Kirche von Winterthur mit
aufgehender Sonne. Oben Vignette mit den allegorischen Figu-
ren von Glaube, Liebe und Hoffnung.

44



N~ 6l

(

i
LE
& 7

S’ Dich Deings Lebens! Aandle mnthiig dupeh die Wilgeryeit!
Denfie, witifehe, 1ede, hutdle, wig Dein Hetland i gebont.

Deings Goffes SOuld wd Grade, Pie Digh an das Lich gebrach,
Leite Dich guf vehtens Vhade, bis fich nabt des Todes Taehf!
Dot fehehf Die das pocite Leben Gy der Div das avfie gdb, ‘
And Dein Wishen und Dein Sfseben [nE nieht; wis dev Leib, ik Gpgb.
Jels, Doy die Tenif” Dich weibef, soigh Mg teine Seimes Dix,

Davip (ht), was ihn erfronst, Weibe fra G fir und fin!

&)
Y

'

#-ifoot-s §Fr-footis

Dishs wiinfehf feveny feben  Toufhinde

i %//WJM

/ .
Wn Tgge feiner heiligen Tonfe weree /O A”‘d;zf

. /
Seir getrene  Tanfpath Wi,m/ '

7

Nv19, ) bei C. Stader Liblv: in Winterthir,



	Alte Gedenkblätter

